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His Master’s Noise

Stadt und Land,
ein Missverständnis

Andreas Aebi

Vertragslose Schreinerbranche

Schreinermeister verantworten 
vertragslosen Zustand

KANTONALE ABSTIMMUNG VOM 7. MÄRZ 2021

So krass war es noch nie. Wenn du übers 
Land fährst, dann erdrücken dich die 
Plakate gegen die «extremen Landwirt-
schaftsinitiativen». Sie suggerieren dir: 
Wer diese Initiativen unterstützt, bringt 
massenweise Bauernhöfe um. Nun war es 
natürlich nie mein primäres Lebensziel, mit 
meinem explosiven Stimmzettel akkurate 
Bauernhäuser abzufackeln. Denn wenn 
ich am Emmental etwas ganz besonders 
schätze, und das ist jetzt eine Art Lebens-
beichte, dann sind das die Landwirt*innen 
und die Fürsorge, mit der sie Haus und Hof 
pflegen. Und unsere Landschaft. Komma.

Hanspeter Haldemann
Obermatt 408 • 3550 Langnau

Tel. 034 402 51 23

Gemeinsam 
erreichen wir mehr.

Unia Region Oberaargau-Emmental:
Mühlegässli 1, 3550 Langnau i.E.
T 034 402 78 41, langnau@unia.ch

www.unia.ch, www.alk.unia.ch

Gewerkschaft 
und Arbeitslosenkasse
in deiner Nähe
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 BETTEN SCHRÄNKE
 VORHÄNGE BODENBELÄGE

Bernstrasse 6, 3550 Langnau 
Tel./Fax 034 402 51 72

Mo-Fr 9-12/14-18.30 Sa 9-16

AUS DEM ARCHIV

Langnau kreuz und quer
Krisenjahr 1933

Im ersten Quartal nahmen, wie jedes Jahr, 
Vereine, Gesellschafen, Betriebe u.s.w. Jah-
resberichte zur Kenntnis, genehmigten Jah-
resrechnungen, lösten Personalprobleme. Die 
Aktionäre des Gaswerkes zum Beispiel freuten 
sich an der Ausschüttung von 6% Dividenden, 
dies wegen des guten Geschäftsjahres mit 
einer Erhöhung der Abonnentenzahl auf 1040 
und der Verlängerung des Rohrnetzes. Beim 
Verein für Handel und Industrie, präsidiert 
durch den Fabrikanten Ernst Schenker, stand 
nach dem geschäftlichen Teil ein Vortrag von 
Ernst Müller, Bruder der Schriftstellerin Elisa-
beth Müller, auf dem Programm. Er wirkte seit 
25 Jahren als Direktor einer Minengesellschaft 
auf Java, und er berichtete über Leben und 
Arbeit in der niederländischen Kolonie. In der 
Verpflegungsanstalt Bärau, wie sie damals 
hiess, wurden 308 Insassen betreut. An der 
Delegiertenversammlung sorgte man sich um 
ein altes Übel, dem Alkohol. Darum wurde 
beschlossen, die Wirte zu bitten, den Pfleg-
lingen keinen Schnaps mehr zu verabreichen. 
Die Emmentalische Krankenkasse schliesslich 
schloss an ihrer Hauptversammlung ein paar 
jüngere Mitglieder aus wegen Nichtbezahlens 
des Beitrages. Ob da ein Bezug bestand zur 
Arbeitslosigkeit?

Jedenfalls lastete auch in Langnau die Wirt-
schaftskrise schwer. Arbeitslose wurden 
für Notstandsarbeiten eingesetzt. Auf dem 
Areal des alten Friedhofs links des Dorfbachs 
entstand ein Erholungspark mit einem Sand-
kasten und drei Bassins. Auch bei der Verbrei-
terung der Bäraustrasse und der Ergänzung 
mit einem Trottoir wurden Arbeitslose ein-
gesetzt.  Die Mitglieder des Gemeinnützigen 
Frauenvereins sammelten Kleider, Wäsche 
und Bargeld für Notleidende im Jura und im 
Oberland. Die sozialdemokratischen Frauen  
sammelten ebenfalls.  Ihnen ging es um die 
Unterstützung von Kindern arbeitsloser Eltern. 
Das erfreuliche Ergebnis: Eine Summe von 
500.70 Fr. und fünf Ferienplätze bei Lang-
nauer Arbeiterfamilien. 
Nun sei noch über drei besondere Ereignisse 
berichtet. Am 26. April, am Abend nach 
dem Markt, kam es am Styggässli zu einer 
Bluttat. Ein heftiger Streit endete mit einer 
Tötung, denn der Melker Ernst Kohler schlug 
mit seiner Velopumpe so heftig auf den Kopf 
seines Widersachers, dass dieser auf der Stelle 
verschied. Auf dem Bäreggfeld das zweite 
Ereignis: Dort  fand am 8. Oktober ein Flugtag 
statt. Die Zuschauer bewunderten die Piloten 
der Motor- und Segelflugzeuge bei den De-
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monstrationen, einige leisteten sich einen Pas-
sagierflug, und als Attraktion fand ein Wett-
bewerb statt. Der Bäcker Hans Eichenberger 
gewann als Sieger einen Gratisflug, denn er 
hatte die höchste Flughöhe eines Flugzeuges, 
435 Meter, am genauesten erraten. Kurz  das 
dritte: Der Stenographenklub Langnau wurde 
in Langenthal kantonaler Meister mit 199 
Silben pro Minute Durchschnittsschnelligkeit.

Im Emmenthaler Blatt vom 27. Juli erschien 
ein längerer Beitrag zum 50. Geburtstag des 
italienischen Diktators und Faschistenführers 
Mussolini. Darin lobte ihn der Verfasser als 
eine «gigantische» Persönlichkeit mit «über-
ragendem» Geist, der beweise, dass mit Dik-
tatur und Gleichschaltung ein «versinkendes» 
Volk gerettet werden könne. Im gleichen 
Artikel wurde auch Bezug genommen zu 
Deutschland und dem neuen Reichskanzler 
Adolf Hitler. Dieser sei bestimmt ein «edler», 
das Beste wollender Mensch, doch wisse 
man nicht, ob der draufgängerische Göring 
und der katzenschlaue Goebbels nicht mehr 
zu sagen hätten. Erstaunlich, was das mei-
nungsbildende «Blettli» seiner Langnauer 
Leserschaft vorsetzte.

ABSTIMMUNGEN VOM 13. JUNI

Eidgenössische Vorlagen

– Volksinitiative «Für sauberes Trinkwasser und 
gesunde Nahrung – Keine Subventionen 
für den Pestizid- und den prophylaktischen 
Antibiotika-Einsatz» (Trinkwasserinitiative) JA

– Volksinitiative «Für eine Schweiz ohne synthe-
tische Pestizide» (Pestizid-Initiative) JA

– Bundesgesetz über die gesetzlichen Grund-
lagen für Verordnungen des Bundesrates zur 
Bewältigung der Covid-19-Epidemie (Covid-
Gesetz) JA

–  Bundesgesetz über die Verminderung von 
Treibhausgasemissionen (CO2-Gesetz) JA

– Bundesgesetz über polizeiliche Massnahmen 
zur Bekämpfung von Terrorismus (Anti-Terror-
Gesetz) NEIN

Ist das Dorf Langnau für dich eine Herzens- 
angelegenheit?

Wenn du dich einsetzen möchtest
– für ökologische Anliegen
– für eine nachhaltige Energieversorgung
– für die Lebensqualität im Dorf
– für einen wieder florierenden Detailhandel
– für eine zukunftsgerichtete Bildung
– für ein vielfältiges Kulturangebot

Dann kandidiere für einen Sitz im GGR!

Bei der SP Region Langnau bist du an der rich-
tigen Adresse! Kontakt: Renato Giacometti, Hüh-
nerbach 211, 3550 Langnau,  
034 497 32 61, r.giacometti@gmx.ch

Der Schreinermeisterverband hat Ende ver-
gangenen Jahrs, NEIN gesagt zum Verhand-
lungspaket. Jetzt haben Schreiner*innen keinen 
Gesamtarbeitsvertrag mehr und auch keine 
Vorruhestandsmodell (VRM). Die Schreinermeister 
destabilisieren damit die ganze Branche.

Was ist passiert? Im Frühsommer 2020 erzielten 
die Sozialpartner des Schreinereigewerbes nach 
drei Jahren Verhandlungen mit harten Diskussionen 
einen Durchbruch: Sie einigten sich auf einen GAV 
mit neu einem Frührentenmodell. Dafür boten die 
Gewerkschaften Hand für eine Erhöhung der Wo-
chenarbeitszeit. Die Mitglieder der Unia stimmten 
dem neuen Vertrag zu – die Arbeitgeber hingegen 
schickten das Paket bachab.

Der Entscheid der Schreinermeister ist verheerend.

Es drohen Lohn- und Sozialdumping! Das heisst: 
kein Mindestlohn, kein 13. Monatslohn und we-
niger Ferien. Das verantwortungslose Nein des 
Verbandes ist eine Klatsche für alle, die sich für faire 
Anstellungsbedingungen und für ein würdevolles 
Älterwerden im Schreinerberuf einsetzen.

Was bringt ein GAV?

Ein GAV ist ein Vertrag zwischen Gewerkschaften 
auf der einen Seite und Arbeitgeberverbänden oder 
einem Arbeitgeber auf der anderen. Mit einem GAV 
gibt es Mindestlöhne sowie Arbeitsbedingungen, 
die weiter gehen als das Gesetz. Erklärt der Bund ei-

nen GAV für allgemeinverbindlich, gilt der GAV gar 
für alle Betriebe, die in der Schweiz arbeiten, egal 
ob diese in der Schweiz oder im Ausland ihren Sitz 
haben. Der GAV Schreiner war allgemeinverbindlich

Das Vorruhestandsmodell (VRM) nützt der 
ganzen Branche

Egal wie alt du bist: Das VRM nützt allen im 
Schreinergewerbe. Eine Umfrage bei Arbeitgebern
und Arbeitnehmern aus dem Jahr 2018 zeigt: beide 
wollen das VRM. Die Frührente für Schreiner*innen 
ist für die Angestellten wichtig: Sie hilft einerseits, 
ältere Mitarbeitende länger in der Branche zu 
halten und ermöglicht diesen anderseits, gesund 
und in Würde in den Ruhestand zu treten. Denn 
Schreiner*innen haben einen körperlich anstren-
genden Beruf. Auch Unfälle sind häufig. Viele 
leiden unter Berufskrankheiten. Deshalb geben 
viele Schreiner*innen ihren Beruf vorzeitig auf. Oder 
sie sind auf Invalidenrente angewiesen. Mit einem 
Frührentenmodell in der Schreinerbranche können 
ältere Mitarbeitende fünf Jahre vor der ordentlichen 
Pensionierung das Pensum reduzieren und/oder 
zwei Jahre früher in Rente gehen. Sie erhalten eine 
Überbrückungsrente von 60 Prozent. Wir hoffen, 
dass die Arbeitgeber vernünftig werden und an 
den Verhandlungstisch zurückkehren und ihren 
Entscheid überdenken.

Stefan Wüthrich
Gewerkschaft Unia

Frauenkandidaturen im Vordergrund

Durch die Ankündigung von Renate Strahm, bei den 
nächsten Gemeindewahlen nicht mehr kandidieren 
zu wollen (vgl. dazu das Interview auf Seite 1), ist die 
Ausgangslage nun klar: Auf der Gemeinderatsliste 
treten die beiden bisherigen SP-Gemeinderäte Ni-
klaus Müller (Ressort Planung) und Martin Lehmann 
(Ressort Kultur) wieder an. Für die Verteidigung des 
dritten SP-Sitzes stehen Kandidaturen von Frauen 
im Vordergrund. Der Wahlausschuss führt aktuell 
mit verschiedenen Personen Gespräche. Gleichzeitig 
läuft auch die Suche nach Kandidierenden für den 
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Grossen Gemeinderat. Da es bei den SP-Mitgliedern 
in den letzten Monaten diverse Rochaden gegeben 
hat, kann davon ausgegangen werden, dass die 
meisten bisherigen GGR-Mitglieder im Herbst wie-

der antreten werden. Das Ziel des Wahlausschusses 
ist es, mit zwei möglichst Geschlechter-paritätischen 
und alters-durchmischten Listen in die Wahlen für 
den Gemeinderat und den Grossen Gemeinde-
rat steigen zu können. Auf eine Kandidatur für 
das Gemeindepräsidium wird die SP verzichten. 
Parallel zur Suche nach Kandidierenden läuft die 
Vorbereitung des Wahlkampfes. Die SP will mit 
verschiedenen Aktionen präsent sein. Sie kann 
dabei davon profitieren, dass die SP-Mitglieder in 
den letzten dreieinhalb Jahren mit Vorstössen und 
Anträgen im GGR sehr aktiv waren und damit eine 
gute Basis gelegt haben.

Niklaus Müller
Planungswesen, Sport

Martin Lehmann
Kultur, Standortmarket., 
Tourismus

 Martin Jäggi

Warum Komma, und nicht Punkt? Weil die 
Geschichte noch nicht zu Ende erzählt ist. 
Denn schon jetzt ist absehbar, dass die Me-
dien am nächsten Abstimmungssonntag 
wieder das Klagelied von der Entfremdung 
zwischen Stadt und Land singen werden. 
In Tat und Wahrheit ist es aber der Song 
vom Graben, der sich zwischen dem 
bewussten, um nicht zu sagen kritischen 
Konsumenten und dem Ur-Produzenten 
aufgetan hat. Um Stadt und Land geht es 
dabei gar nicht. In der Stadt leben einfach 
mehr Konsument*innen. Beide Seiten, und 
das ist das Verrückte an der Geschichte, 
sind vom selben Gefühl getrieben: der 
Angst. Die Landwirte fürchten um ihre 
Existenz, und die verschwundenen Be-
triebe geben ihnen vordergründig Recht, 
wobei das Überlebensverständnis sich 
fatalerweise an herkömmlichen Anbau-
techniken orientiert und an den zuverlässig 
fliessenden Subventionen. Noch wichtiger 
als der Faktor Konsument ist für viele 
Landwirte nämlich unterdessen der Inve-
stor Staat, dessen Beihilfen allerdings an 
Bedingungen geknüpft sind, die ständig 
wechseln. Zuverlässigkeit sieht anders aus. 
In den Botschaften der Bauernverbände 
zur Abstimmung ist vom Staat und seinen 
Subventionen aber keine Rede. Ange-
sprochen wird dafür der Konsument. Und 
das mit gutem Grund. Denn der Kunde 
kauft zunehmend biologisch, zunehmend 
regional, also direkt, und am besten auch 
noch unverpackt. Also soll die (von-wem-
auch-immer-aberganz- sicher-nicht-von-
Syngenta-gesponserte) Kampagne uns 
Konsument*innen den altbewährten 
Schrecken einjagen: «Tante Trudy, du 
verlierst deinen Hoflieferanten, wenn du 
ein Ja auf den Stimmzettel kritzelst». – 
«Himmu- Schtärne, Hausi, so wirsch zum 
Totegräber vor Landwirtschaft.» Aber 
genau hier liegt das Missverständnis. 
Der Konsument hat heute vor viel grund-
legenderen Dingen Angst. Vor dem Verlust 
seines sauberen Wassers. Der sauberen 
Luft. Seiner Gesundheit. Er ist das Gegen-
teil von einem Massenmörder. Ich glaube, 
wir sollten mehr miteinander reden.


